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ben nsgabe, 


Deutſchland. 

Berlin 7. April. Der Stellvertreter des 
Reichskanzlers hat an den Bundes rath folgendes 
Schreiben gerichtet : 


wichtigeren Geſchäftsaufgaben des Bundesraths und 

tmebeſondere die Geſetzesvorlagen von einem durch 
den Reichskanzler für jede Seſſion zu beſtimmenden 

Zeitpunkte an in möglichſt raſch ſich folgenden 
Sitzungen, welchen die erſten Bevollmächtigten der 

Regierungen anwohnen werden, zur definktiven Er⸗ 

ledigung gebracht werden. Im Hinblick auf dieſe 

Beſlimmung beehre ich mich, den Bundesrath davon 

ganz ergebenſt in Kenntnlß zu ſetzen, daß beabſich⸗ 

tigt wird, die wichtigeren der während der bevorſte⸗ 
benden Seſſion dem Reichstage vorzulegenden Ent- 
würfe in der mit dem 16. d. Mts. beginnenden 

Woche, bezw. in den darauf folgenden Wochen zur 

Berathung der Aueſchüſſe bezw. des Plenums des 

Bundesraths zu ſtellen.“ 

— Ueber die Stellung der Bundesregierungen 
zur Monopolfrage wird der „Nat. Ztg.“ ge- 
ſchrieben : 

„Das Gutachten der baieriſchen Regierung iſt 
hier eingetroffen; es ſpricht ſich prinzipiell ablehnend 
gegen die Einführung des Monopols aus. Wie 
verlautet, wird nicht nur in dim Gutachten der 
eriſchen Regierung, ſondern auch in demjenigen 
derer Bundesregierungen, die ebenfalls gegen das 
onopol ſind, hervorgehoben, daß mit Rückſicht auf 
e Finanzlage der betreffenden Staaten ein erhöh 
Ertrag aue dem Tabak gezogen werden müſſe. 
dem Gutachten Würtembergs, welches für das 
onopol eint, iüit, wird hervorgehoben, daß die Er⸗ 
ägniſſe des Monopols den Einzelſtagten zu Steuer ⸗ 
erleichterungen überwiefen werden müßten. Auch das 

Gutachten der heſſiſchen Regierung ſoll ſich bereits 
in Händen der Reichsregierung beſinden; daſſelbe 

Fol ſich weder für noch gegen das Monopol aus- 

sprechen, ein beſtimmtes Votum vermeiden. Unrich⸗ 

tig iſt, daß, wie behauptet wurde, Weimar auf er 
Seite der Gegner des Monopols ſteht, die weima⸗ 

kriſche Regierung hat im Verein mit Würtemberg 
ſchon vor Jahren im Bundesrathe einen Antrag 
auf Einführung des Monopols geſtellt. Es ſoll ſich 
des Weiteren noch beſtätigen, daß Baiern mit dem 
Projekte der Tabakfabrikatſteuer hervortreten wird, 
welches bereits in der Enquetekommiſſion von dem 
baieriſchen Bevollmächtigten Geh. Rath Felſer leb⸗ 
Haft befürwortet wurde.“ 

In ſonſt unterrichteten Kreiſen will man 
wiſſen, daß die devorſtehende Reichstagsſeſſion die 
erneute Vorlegung des ſang und klanglos vor 
Jahresfriſt gefallenen Trunkſuchts⸗Geſetzes bringen 

werde. 

— Nach den aus Friedrichsruhe eingehenden 
Nachrichten, von denen die „Poſt“ Kenntniß erhal⸗ 
den hat, übt zwar der Landaufenthalt einen günſti⸗ 
gen Einfluß auf das Befinden des Reichskanzlers 
aus, jedoch läßt daſſelbe noch ſo viel zu wünſchen 
übrig, daß eine längere Ruhe ärztlicherſeits dringend 
anempfohlen wird. Aehnlich lauten auch die von 
der „Nat. Ztg.“ vertretenen Angaben, nach denen 
der Reichskanzler ſich diesmal nicht ſo raſch wie 
früher in Frtedrichsruhe erholt und ſich aus dieſem 
Grunde, ſoweit es möglich iſt, von den Geſchaäften 

fern hält. ö 

— Es iſt jetzt als poſitiv ſicher zu betrachten, 
daß der Reichstag demnächſt wieder zuſammenberufen 
werden wird. In einer vom Reichskanzler an den 
Bundesrath gerichteten Zuſchrift wird der letztere un⸗ 
ter Hinweis auf die bevorſtehende Seſſton des Reichs⸗ 
zages davon in Kenntniß geſetzt, daß ſeitens der 
Regierung beabſichtigt werde, die wichtigeren Ent- 

würfe in der mit dem 16. d. Mis. beginnenden 

Woche zur Berathung der Ausſchüſſe bezw. des 

Plenums des Bundes raths zu ſtellen. 

— Der Zuſammentritt des Reichstages ſoll 
am 27. d. Mts. erfolgen. 

— Es war vorauezuſehen, daß in Folge der 
Parlamenteverhandlungen über den Welfenfonds 
recht bald wieder Gerüchte von Verhandlungen mit 
dem Herzog Ernſt Auguſt von Kumberland auf- 
treten würden. Jetzt zeigen ſich Wiener Blätter 
als Träger ſolcher Gerüchte, dle unſeres Erachtens 
viel Bedeutung nicht haben, immerhin aber erwähnt 
zu werden verdienen. Nach der „Wiener Allgem. 
Ztg.“ ſoll Kaiſer Wilhelm bei Anlaß ſeines letzten 
Geburtstages einer ſeinem Hauſe verwandten Per- 
ſönlichkeit gegenüber den Wunſch geäußert haben, 
daß noch zu feinen Lebzeiten eine Auselnanderſetzung 
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Sonnabend, den 


un 


mit der Familie des verſtorbenen Königs Georg 
herbeigeführt werde, und daß er ſeinerſeits jeder Be- 
dingung ſeine Zuſtimmung ertheilen würde, die in 
die beſtehenden Thatſachen des gegenwärtigen Beſitz 
andes Preußens nicht eingreife. Darauf hin habe 
ſich dieſe Perſönlichkeit erbötig gezeigt, den Wunſch 
König Wilhelms dem Herzog von Kumberland mit⸗ 
zuthellen, und gleicher Zeit gemeint, daß ſie ſich 
einen günſtigen Erfolg veiſpreche, wenn dem Chef 
der hannoverſchen Familie nicht blos das ſequeſtrirte 
Vermögen, ſondern auch die Anerkennung ſeiner 
Rechte auf das Herzogthum Braunſchweig zuge⸗ 
ſichert würde. Was nun die angedeutete Perſön⸗ 
lichkeit betrifft, ſo kann damit wohl nur der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin gemeint ſein, der 
ja in dieſen Tagen am Wiener Hofe verweilte und 
der der einzige Vertrante in Berlin war, welcher 
ſtets und mit Nachdruck den Anſprüchen des Her- 
zogs von Kumberland auf Braunſchweig das Wort 
geredet hat. Welchen Ausgang die Unterhandlungen 
gehabt haben, darüber, ſagt der Gewährsmann des 
Wiener Blattes, möchte ich mich nicht weiter äußern, 
glaube aber doch in Uebernahme der Miſſion ſeitens 
des Großherzogs ein günſtiges Prognoſtikon erjeben 
zu ſollen. 

— Auch bei der bevorſtehenden Berathung der 

Kirchenvorlage im Herrenhauſe ſoll die Regierung 
beabſichtigen, dieſelbe Haltung anzunehmen wie im 
Abgeordnetenhauſe, d. h. lediglich die urſprüngliche 
Regierungsvorlage zu vertreten und keinerlei andere 
Direktive für Annahme des einen oder des anderen 
Kompromißvorſchlages zu geben. Es würde das 
die von uns von Haus aus aufrecht erhaltene An⸗ 
nahme beſtätigen, daß ſich bisher die Regierung 
völlig neutral verhalten hat bei den im Abgeord⸗ 
netenhauſe zwiſchen den verſchiedenen Fraktionen ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen. 
» Gambetta's Anſtrengungen, ſich vermittelft 
der Preſſe in der Volksgunſt zu rehabllitiren, wer⸗ 
den demnächſt in Geſtalt von mehreren neuen Blät⸗ 
tern in Paris und in den Provinzen Körper ge- 
winnen. Die Geſellſchaft, die ſich zu dem gedachten 
Zwecke gebildet hat, ſoll überdies die früher er⸗ 
wähnten Blätter, mit Ausnahme des koloſſal ver⸗ 
breiteten „Petit Journal“, bereits in ihren Beſitz 
gebracht haben. — Hiernach läßt ſich nun erwar⸗ 
ten, daß der publiziſtiſche Generalſtab des Erdikta⸗ 
tors bald wieder bedeutend verſtärkt auf dem Kampf ⸗ 
platze erſcheinen wird, um die neue Kampagne zu 
beginnen, die zunächſt gegen die jetzige Kammer ge- 
tichter ſein wird. Ueber den augenblicklichen Stand 
des publiziſtiſchen Geniekorps Gambetta's giebt ein 
Pariſer Blatt die nachfolgenden nicht unintereſſanten 
Daten. Es exſſtiren in Frankreich, außerhalb Paris, 
im Ganzen 200 republikaniſche Journale, von 
denen bis zum Sturze des Kabinets Gambetta 83 
entſchiedene Organe des Konſeil Präſtdenten waren. 
Seit dem 26. Januar haben aber 37 dieſer Jour⸗ 
nale aufgehört, „die Perſon Gambetta's mit der 
Republik zu verwechſeln“, ſo daß jetzt nach Abzug 
von etwa 23 ſozialiſtiſchen Blättern etwa 150 
Provinzblätter vie Poli ik der Majorität und des 
Kabinets Freyeinet vertheidigen, während nur 50 
fortfahren, Gambetta Heeresfolge zu leiſten. Die 
Zahl der für den Dienſt Gambetta's neu gewonne⸗ 
nen bezw. nen zu gründenden Blätter ſoll ſich auf 
nicht weniger als 22 belaufen. 

— Nicht nur in Kiew, Odeſſa und Peters 
burg regen ſich wiederum die Studenten, um gegen 
die Willkür der vorgeſetzten Behörden Oppofition zu 
machen, ſondern auch in Charkow, dieſer bekannten 
und gefürchteten Pflegeftätte des akademiſchen Revo⸗ 
luttonsgeiſtes, fängt es unter der Univerſitätsjugend 
abermals zu gähren an, wie folgende der „Voſſ. 
Ztg.“ telegraphiſch zugehende Meldung erkennen 
läßt, die ſich auf die Veröffentlichungen eines ruſſt⸗ 
ſchen Blattes, des „Golos“, ſtützt: 

„Durch Willkür des Kurators der Univerfität, 
des Generals Maximow, wurden fleben Studenten 
ausgeſchloſſen. Eine Konferenz der Studentenſchaft, 
welche zuſammentrat, um die Schuld der Ausge⸗ 
ſchloſſenen zu prüfen, konnte feine finden. 
petitionirten ſämmtliche Studenten, ſie gleichfalls 
auezuſchließen, weil ſie ebenſo dhe ſeien. Maxi⸗ 
mow erklärte, Jeder, welcher auogeſchloſſen zu wer⸗ 
den wünſche, möge ſich in eine Lifte einſchreiben. 
49 Studenten thaten dies und wurden ſofort aus⸗ 
geſchloſſen. Nun ſtellte ſich Maximow beſorgt und 


Was nun weiter erfolgen wird, darüber ſchweigt 
das Telegramm. Es läßt ſich jedoch wohl voraus⸗ 
ſehen, daß die Studenten ſich durch den Kurator 
nicht einſchüchtern laſſen, ſondern ihre Bemühun⸗ 
gen, im Wege des glimpflichen Widerſtandes Ber- 
geltung zu üben, fortſetzen werden, wenn nicht 
die militäriſche Gewalt ihnen ſolches unmöglich 
macht. Er : 

— Der Pariſer „Times“ Korreſpondent macht 
tutereſſante Enthüllungen über die Miſſion Skobe⸗ 
lew's in Frankreich. Darnach wurde General Sko⸗ 
belew allerdings von Ignatiew nach Frankreich ge⸗ 
ſchickt, um die öffentliche Meinung zu ſondiren. Da⸗ 
mit ſoll nicht geſagt ſein, daß General Ignatiew 
wirkllich in Gemeinſchaft mit Frankreich einen Krieg 
gegen Deutſchland führen wollte: General Igna⸗ 
tiew verfolgte vielmehr einen ganz anderen Plan 
General Ignatſew weiß, oder behauptet, zu wiſſen, 
daß zwiſchen Deutſchland und Schweden ſeit langer 
Zeit ein Vertrag beſteht, in welchem Schweden ſich 
verpflichtet, im Falle eines Krieges gegen Rußland 
Deutſchland mit feiner Flotte zu unterſtützen. Da⸗ 
für ſoll Finnland wieder an Schweden zurückfallen. 
Es wird ferner berichtet, daß General Ignatiew 
ſelber erklärt habe, im Falle eines Krieges könne 
Deutſchland durch einen raſchen Marſch ſeiner Ar⸗ 
mee ſich in 48 Stunden des Königreiches Polen 
bemächtigen. Es wird verſichert, daß Niemand beſſer 
als General Ignatiew es wiſſe, daß ein Krieg zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland den unvermeidlichen 
Untergang Rußlands im Gefolge haben müſſe. 
Dennoch ſchickte er den General Skobelew nach 
Paris, in der Hoffnung, daß ſein Allianz ⸗Anerbie⸗ 
ten eine enthuſiaſtiſche Erwiderung in Frankreich 
finden werde. Wäre die Demonſtration gelungen, 
ſo hätte Rußland nicht eine Allianz mit Frankreich 
abgeſchloſſen, ſondern es hätte die Gelegenheit be⸗ 
nützt, um die Allianz mit Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land zu erneuern Die Drohung mit der franzö⸗ 
ſiſch ruſſiſchen Allianz ſollte nur den Weg ebnen 
zur Erneuerung der Alltanz der Drei Kaiſerreiche, 
deren Auflöſung Rußland auf's Lebhafteſte bedauert. 
Frankreich wurde durch ſeinen geſunden Inſtinkt vor 
einer Tollheit bewahrt. Frankreich fühlt, daß es 
einem Kriege nicht gewachſen iſt. Man ſagt, daß 
ein ruſſiſcher Staatsmann den Ausſpruch gethan 
babe, daß, wenn Gambetta im Amte geweſen wäre, 
Rußland an Frankreich eine Unterſtützung gefunden 
baben würde; das ſind Täuſchungen oder Erfin⸗ 
dungen. Herr Gambetta iſt allerdings, wie jeder 
andere Franzoſe, überzeugt, daß Frankreich ohne 
Allianz keinen Krieg führen kann, aber Herr Gam⸗ 
betta wird nicht deshalb einen Krieg anfangen, weil 
ſich zufällig ein Alliirter findet. Der Korreſpondent 
der „Times“ ſpricht übrigens die Ueberzeugung aus, 
daß ſeit 1876 die militäriſche Kraft Frankreichs be⸗ 
deutend Abbruch erlitten habe, und daß Frankreich 
als Republik niemals eine ſtarke Armee haben 
werde. 

— Die Antijemiten regen ſich jetzt auch in 
Wien. Am Dienſtag fand in der Vorſtadt Wieden 
eine Verſammlung chriſtlicher Kleingewerbtreibender 
ſtatt. Den Vorſitz führte der fortſchrittliche Abge⸗ 
ordnete Ritter von Schönerer. Der erſte Redner 
war der Aizt Holubek, der ſchon neulich in der Ver⸗ 
ſammlung bei Dreher die Juden als Urſache aller 
Uebel bezeichnet hatte. Am Dienſtag begann er 
ſeine Rede wieder mit Geſchimpfe auf die Juden, 
welche die ihnen gewährte Gleich berechtigung benutzt 
hätten, ſich zu Steinigern der Chriſten aufzu werfen 
und dieſelben in Sklavenketten ſchlagen. Der erſte 
Redner erging ſich in den heftigſten Inveltiven ge⸗ 
gen die Juden, in Folge deren der anweſende Ver⸗ 
treter der Regierung den Vorſitzenden erſuchte, den 
Redner zu ermahnen, bei der Sache zu bleiben. 
Schönerer erwiderte, es ſei dies die Einleitung zum 
Gegenſtande der Tagesordnung und er halte es für 
nothwendig, dem Redner das Wort zu entziehen. 
Hierauf erklärte der Regierungs⸗Vertreter die Ver⸗ 
ſammlung für aufgelöſt. Darüber entſtand ein gro⸗ 
ßer Tumult. Erſt als der Kommiſſar drohte, den 


Hierauf Saal durch die Wache räumen zu laſſen, ging man 


auseinander. Die Hauptagitatoren ſuchten die Ver⸗ 
ſammlung im „Goldenen Sieb“ fortzuſetzen, was 
durch die Polizei verhindert wurde. 

— Die „Rigaſche Zeitung“ bringt aus den 
Werken des in Weſteuropa wenig bekannten, im 
Jahre 1792 geborenen Fürſten Peter Andrejewitſch 


verlangte eine militäriſche Schutzwache für fein Haus. Wjaſemski einen ſehr intereſſanten, im Jahre 1876 


Der Generalgouverneur lehnte das Anſuchen ab, 
weil gerade Militärſchutz Aufſtand provozire.“ 


geſchriebenen Brief, aus welchem wir Folgendes 
mittheilen. 
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alles, was in der orientaliſchen Frage gethan wird, 
einem böſen Traum gleiche, (Kraſewski) und 
(Tſchernajew) ſeien Herren der Lage. Alle Dämme 


ſeien durchbrochen; eine Regierung dürfe ſich nicht 
durch ſentimentale Begeiſterung hinreißen laſſen, fie 


müſſe ſtrengen Grundsätzen folgen. Die jetzige na ⸗ 
tionale Bewegung werde nicht mit Bewußkſein auf⸗ 
gefaßt; der Ruſſe unterliege der zeitweiligen Trun⸗ 
kenheit. g 
Sodann fährt der Brief fort: f 
Und mit dieſem Unſinn, mit dieſer lärmenden 
Tollheit glauben wir Europa in Erſtaunen zu ver⸗ 
ſetzen oder es zu überflügeln? Bei Beginn der 
ſlawiſchen Bewegung war alles ruhig bei une. 
Nur die Zeitungen erhoben ihre Stimmen. Das 


Miniſterium des Innern hatte den Landſchaften ver⸗ RE 


boten, den Slawen Geld zu ſchicken, indem es die 


ſehr verſtändige Bemerkung machte, daß die land: 


ſchaftlichen Gelder vom Volle erhoben werden zum 
Beſten der Landſchaft und des Volkes. Die Zei⸗ 
tungen tobten deſto ärger, phantaſirten und über⸗ 
ſchrieen Miniſterium und Regierung; jetzt begann 
der allgemeine Taumel, die allgemeime Trunkenheit. 
Und welchen Schluß kann man aus Allem dieſem 
Geſchrei unſerer Preſſe ziehen. Eben den, daß jetzt 
an die öffentliche Meinung die Reihe gekommen. ſchickt 
Telegramme und endlich was iſt dieſer *, dem die 
Geiſtlichkeit Heiligenbilder verehrt und ihren Segen 
ſpendet? Was hat er zuwege gebracht? Irgend⸗ 
wie ſchlägt er ſich mit den Türken herum — das 
iſt alles. Nur durch eins kann ſein Kondottieren⸗ 
tbum gerechtfertigt werden, wenn er in 6 oder 7 


Wochen Konstantinopel ei nnimmt oder ein Sedan 


erlebt. Die Türken hat er nach Serbien gelockt, 
und ſollten wir wirklch unfer Fleiſch und Blut für 
die Serben opfern? Mögen die Serben Serben 
fein, wir find Ruſſen. Darin eben beſteht unſer 


Hauptfesler, unſer Unverſtand, daß wir uns mehr für 


Slawen als für Ruſſen halten. Zuerſt kommt die 
Slam enliebe, das ruſſtſche Blut nimmt den zweiten 
Platz en Für uns iſt es beſſer, eine 
ſchwache, hinfällige, alte Türkei zum Nachbarn zu 


haben, als ein junges, ſtarkes, demo ratiſches Sia- 


vonien, das uns wohl fürchten wird, aber nicht = 


lieben. Und wann haben die Slawen uns genützt? 
Rußland iſt für ſie nur die milchende Kuh, weiter 
nichts. Alle ihre Sympathieen neigen nach Weiten. 
hin, wir aber laſſen uns melken bis aufs Blut. 
Viel könnte ich noch über dieſes Thema ſchreiben. 
Meinem Aerger habe ich noch lange nicht Luft 
gemacht. Aber es iſt Zeit, Ihnen Erholung zu 
gönnen. Ohnehin habe ich wahrſcheinlich durch 
meinen Peſſimismus Ihre ſlawiſchen Fibern erregt. 
Bewahren Sie meinen Brief auf Ich will, daß 
die Nachwelt erfahre, daß in dem berauſchten Ruß⸗ 
land auch einige nüchterne Stimmen erklangen. 
Ausland. 5 
Paris, 4. April. Die Feier des 600. Jah- 
res tages der ſizilianiſchen Vesper hat faſt alle hieſt⸗ 
gen Blätter zu Klagen über den italieniſchen Un⸗ 
dank erweckt, die ziemlich lächerlich ſind, da Itallen 
die ihm geleiſteten Dienſte mit dem Herzogthum Sa⸗ 
voyen und der Grafihaft Nizza bezahlte. Seine 


Freiheit, die es theilweiſe durch ſeine eigene Initia- 


tive, theilweiſe durch die Kriege von 1866 und 
1870/71 erhielt, verdankt es deshalb keineswegs 
Frankreich, das im Gegentheil ſie ſo lange verhin- 
derte, als es nur vermochte. Die „Republique 
Francaiſe“, die heute auch die Feſtlichkeiten in Pa⸗ 
lermo beſpricht, drückt ſich gemäßigter aus als die übri⸗ 
gen Blätter; ſie tadelt zwar die Feier, aber ſie 


meint ſchließlich: „Die ſtziltaniſche Vesper wird erſt 


in hundert Jahren wieder gefeiert werden, wenn 
man fie überhaupt felern wird; aber alles läßt an- 


nehmen, daß man in einem Jahrhundert beſſere 


Daten zu verherrlichen hat. Bis dahin muß man 
an die Gegenwart, an die Bedürfniſſe, die Inter- 
eſſen von Frankreich und Italten denken; laſſen wir 
Karl von Anjou und Johann von Proclda, laſſen 
wir ſelbſt Crispi und feine Franzoſenfreſſerei beiſeite 
und arbeiten wir für die Freiheit, die Einigkeit und 
das Wohlergehen von Frankreich und Italien.“ 


Daß die „Republique Francalſe“ eine ſolche Sprache 
führt, darf nicht wundern, da Gambetia bei der 
Italien nicht 
Bundesgenoſſen ſucht. 
Wie es ſcheint, iſt es ſicher, daß Gambelta's Syn⸗ 
druckt täglich 
France“ ihm böchſt dane 
„France“ ihm höchſt wahrscheinlich zufa 

Der Fuürſt führt einleitend aus, daß] da er den größten Theil der an 5 2 7 : 


Ausführung jeiner weitgehenden Pläne 
als Gegner, ſondern als 


dikat das „Petit - Journal“ (es 
600,000 Blätter) nicht erhalten wird, 
wird die 
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Morgenblatt erſcheinen. 


längerer Zeit geſucht. — Koboſew ſoll nach ſeiner 


belaufen. 


ts, ſtattfindet 


Blattes vor die Thür ſetzen wird, wenn ſie ſich nicht 
bekehrt. 


Sprechen ſich die Aktionäre zu Gunſten 
Gambetta's aus, jo wird die Redaktion des Blattes 
„Paris“ die „France“ einverleiben und erſteres als 


Der Oberſt Riu Militär⸗ Kommandant im 


Elyſer it nach einem Abkommen des Unterrichts⸗ 


miniſters mit dem Kriegsminiſter mit der Inſpektion 
des Turnunterrichts und der militäriſchen Uebungen 
in den Schullehrer⸗Seminarien betraut worden, 
Nach dem „Moniteur“ hatte das Kabinet 
Gambetta, als es am 26. Januar zurücktrat, die 
geheimen Fonds bis auf den letzten Sou verausgabt. 
(Köln. Ztg.) 
Petersburg, 5. April. (B. T.) Mit großer 
Beſtimmtheit wird behauptet, auf der vierten Sta⸗ 
non dieſſeits Moskau (Nikolai Bahn) wäre eine aus 
dem Keller des Stationsgebäudes bis unter den ge 
wöhnlichen Halteplab der Züge auf den Perron 
führende Mine entdeckt worden. In Folge deſſen 
ſeien dort wie in Moskau circa 70 bis 30 Perſo⸗ 
nen verhaftet. Nach der Mine wurde bereits jeit 


Flucht von hier (nach dem März Attentat) Zuerſt 
eine Weile im Kaukaſus gelebt haben und ſpäter 
nach Moskau gegangen ſein. a 


Provinzielles 
Stettin, 8. April. Der Allgemeine Deutſche 
Muſiker⸗Verband, welcher im Jahre 1872 zu dem 
Zwecke gegründet wurde, den Muſikerſtand geiſtig 


und materiell auf eine höhere Stufe zu heben, hat 


im Verlauf des erſten Jahrzehnts nicht allein die 
ſen Zweck eifrigſt zu fördern geſucht, ſondern iſt 


auch darauf bedacht geweſen, Einrichtungen zu treffen, 
um das Alter möglichſt vor Sorgen zu ſchützen 


und in Unglücksfällen Unterſtützungen zu gewähren. 
So wurde im Jahre 1874 für die Mitglieder eine 
Penſionskaſſe gegründet, die Alters- und Invaliden 
Penſionen gewährt und nach zehnjähriger Sammel; 
periode in Wirkſamkeit tritt. Das Vermögen der 
Kaſſe iſt bereits auf 800,000 Mk. herangewachſen 
und wird nach Ablauf der Sammelperiode voraus 
ſichtlich eine Million Mark betragen. Inzwiſchen 


hat der Verband je nach Lage der Hülfsbedürftig⸗ 


keit aus ſeinen Mitteln freie Unterſtützungen an 
Mitglieder und deren Angehörige gewährt, die ſich, 
vom Jahre 1876 an gerechnet, auf 22,000 Mk. 
Seit dem 1. April d. J. iſt nun wie 
derum von dem Verbande eine Kaſſe gegründet 
worden, um Withwen und Waiſen verſtorbener Mit- 


glieder fortlaufende und beſtimmte Unterſtützungen 


gewähren zu können. Das Statut, welches dem⸗ 
nächſt der Behörde zur Genehmigung unterbreitet 


werden ſoll, ſichert der Wittwe event. den Waiſen 


außer den laufenden Unterſtützungen auch noch ein 
Sterbegeld von 200 M., welche Summe bei dem 
Ableben des Familienhauptes ſofort gezahlt wird. 


Zur Anſpruchsberechtigung iſt eine dreijährige Mit- 


gliedſchaft erforderlich. Das Zentral- Bureau des 
Verbandes befindet ſich in Berlin W., Mauer- 
ſtraße 2, wohin Anmeldungen um Aufnahme 
an den Direktor Hermann Thadewaldt zu rich⸗ 
ten find. 

— Se. Majeſtät der König haben mittelſt 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 6. d. M. die Vereinigung 
der Gemeinden Ahlbeck königlichen und Ahlbeck adli⸗ 
gen Antheils, im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, zu Einem 


Gemeindebezirk unter dem Namen „Ahlbeck“ zu ge⸗ 


nehmigen geruht. 

— Die Weiterführung des Oberbaues der 
Stargard ⸗Pyritz⸗Küſtriner Eiſenbahn, welche wegen 
verſpäteter Schienenlieferung unterbrochen werden 
mußte, wird nun, nachdem die Schienen eingetroffen 
find, fortgeſetzt werden. Nach dem Urtheile Sach- 
verſtändiger wird die Verbindung zwiſchen Stargard 
und Pyritz jedenfalls in acht Wochen hergeſtellt ſein, 
ſo daß dann der Güterverkehr zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Städten eröffnet werden kann, was gewiß den 
Intereſſenten der Diſtriktsſchau in Stargard im 
Juni dieſes Jahres ſehr erwüßſcht kommen wird. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirke des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat Marz 
1882.) Der Landgerichtsrath Goebell in Kaſſel 
iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Stettin ernannt. 
— Die Amtsgerichtsräthe Schultze in Paſewalk und 
Krug in Stettin ſind geſtorben. — Der Amtsrichter 
Dr. Kaiſer in Jacobshagen it mit Penſton in den 


N Ruheſtand verſetzt. — Der Gerichts aſſeſſor Wuthenow 
At aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Frank- 
furt a. M. in den dieſſeitigen verſetzt. 


— Die Re⸗ 
ferendare Hundt und Liebenthal find zu Gerichts- 
aſſeſſoren ernannt. Der erſtere iſt zum Zweck ſei⸗ 
nes Uebertritts in den Militärdienſt aus dem Zivil⸗ 
juſtizdienſte entlaſſen und der letztere iſt in den Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Königsberg verſetzt. 


gertzb, Manncke, Karl Müller, von Dieſt. Der 
Referendar von Wolzogen iſt aus dem Bezirk des 
kaiserlichen Oberlandesgerichts zu Colmar und der 
Referendar Dr. Thiel aus dem Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Marienwerder in den dieſſeitigen 
Bezirk übernommen. Ausgeſchieden find: der Re⸗ 
ferendar Gronow behufs Uebertritts in den Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M., der 


Referendar Kanzow behufs lebertritts in den Bezirk 


des Oberlandesgerichts zu Breslau. Der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Siebenhaar ift in die Lifte der beim 
Oberlandesgericht in Stettin zugelaſſenen Rechts- 
anwälte eingetreten. Dem Gerichtsvollzieher 
Schmidt in Stargard iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Amte als Gerichtsvollzieher ertheilt.— 
Der überzählige Kanzliſt Nitſche in Berlin iſt zum 
ttatsmäßigen Kanzliſten bei dem Landgericht in Cös⸗ 
lin ernannt. — Der Grrichtsdiener Krüger in Re⸗ 


Der Gerchlebote und Grtkuler 3. O. Rabla 
u Staealſund iſt zum Gerichtsdiener in Regenwa 
ernannt. j s — 

— Die vom Paſewalker Reiterverein veran⸗ 
ſtalteten Pfeide-Rennen werden in dieſem Jahre 
am Mittwoch, den 24., und Donnerſtag, den 25. 
Mai, ſtattfinden. 

— In der Woche vom 26. März bis 1. April 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 107 Erkran⸗ 
kungs- uno 17 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dypbtberie, woran 53 Erkrankungen und 
13 Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar er⸗ 
krankten im Kreiſe Demmin 15, im Kreiſe Pyritz 
8, in den Kreiſen Greifenbe! Saatzig und Uſe⸗ 
dom: Wollin je 5, im Kreiſe Stettin 4, in den 
Kreiſen Naugard und Ueckermünde je 3, im Kreiſe 
Randow 2, und in den Kreiſen Anklam und Re⸗ 
genwalde je 1. Demnüchſt folgen Scharlach 
und Rötbeln mit 39 Erkrankungsfällen (3 Io- 
desfällen), davon je 10 in den Kreiſen Greifen ⸗ 
berg und Üſedom⸗Wollin, je 8 in den Kreiſen 
Pyritz und Randow, 2 im Kreiſe Stettin, und 1 
im Kreiſe Naugard. An Maſern erkrankten 5 
Perſonen im Kreiſe Randow, an Fleck Typhus 
1 Perſon im Kreiſe Stettin und an Rück 
fall⸗Typhus 3 im Kreiſe Stettin. Darm- 
Typhus kam 6 Mal vor (1 Todesfall), und 
zwar je 2 Erkrankungen in den Kreiſen Anklam 
und Saatzig, und je 1 in den Kreiſen Randow und 
Ueckermünde. Im Kreiſe Cammin kam kein Fall 
von anſteckender Krankheit vor. 


In der Nacht vom 6. zum 7. Februar 
d. J. wurde, wie wir feiner Zeit mitgetbeilt, bei 
dem Uhrmacher Weile auf der Langenbrückſtraße ein 
Einbruch verübt und dabei Uhren, Ubrſchlüſſel und 
Ketten im Werthe von ca. 480. M. geſtohlen. 
Den Bemühungen der bieſigen Kriminalpolizei ge⸗ 
lang er, die Diebe zu ermitteln und feſtzunehmen 
und hatten ſich ditſelben in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des Landgerichts zu verantworten. 
Es war ein recht würdiges Ablättriges Kleeblatt, 
welches die Anklagebank betiat: der Arbeiter Joh. 
Karl Trenn iſt von demſelben der Aelttſte, auf 
ſeinem Vorſtrafenkonto ſtehen bereits außer einer 
Menge Gefängnißſtrafen im Ganzen 27 Jahre 
Zuchthaus. Der Zweite, der Arbeiter Aug. Karl 
Tim m, hat gleichfalls bereits 6 ½ Jahre Zucht⸗ 
haus verbüßt und die beiden anderen Angeklagten, 
die Arbeiter Alb. Ed. Vormelker und Fr 
Wilb. Aug. Villwock, haben gleichfalls ſchon 
wiederholt Vorſtrafen erlitten. Die letzteren Beiden 
geſtehen ein, den Einbruch verübt zu haben, ſie 
wollen ven Trenn dazu aufgeredet worden ſein, 
während Timm nur bei dem Verkauf der Ketten be⸗ 
hülflich geweſen ſein will. Trenn batte ſeiner 
Schweſter, der ſep. Louiſe Wilh. Hegebolz, 
einige Ketten übergeben und dieſe war deshalb we- 
gen Heblerei mit unter Anklage geſtellt. Trenn und 


Timm ſind ferner angeklagt und geſtändig, in der“ 


Nacht vom 22. 23. Februar bei der Schankwirthin 
Butzke einen Einbruch verübt und außer 2 Ohrge⸗ 
hängen verſchiedene Eßwaaren geſtohlen zu haben 
Nach längerer Beweisaufnahme wird Treun und 
Timm zu je 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jah- 
ren Ehrverluſt, Vormelker und Villwock zu je 8 
Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt verur- 
theilt, bei allen vier Angeklagten auch Zuläſſigkeit 
der Polizeiaufſicht ausgeſprochen. Gegen die Hege- 
holz wird auf 1 Woche Gefängniß erkannt. 

— Von morgen, Sonntag, an wird an Töpf⸗ 
fers Park in der Birkenallee eine Halteſtelle der 
Straßen ⸗Eiſenbahn errichtet. 

— Bei den großen Reinigungen, welche zum 
Schrecken der Ehemänner jede Hausfrau vor den 
großen Feſten vornimmt, wird noch oft Vitriol be- 
nutzt, um dem Küchengeſchirre beſſeren Glanz zu 
verleihen. Leider wird aber bei Benutzung dieſes 
ſcharfen Giftes die nöthige Vorſicht außer Acht ge⸗ 
laſſen und ſind in Folge deſſen ſchon wiederholt 
Unglücksfälle vorgekommen. Auch heute if wieder 
ein derartiger Fall zu melden, bei welchem leider ein 
Menſchenleben zu beklagen iſt. Am Mittwoch war 
die Frau des Braueis Kletzke mit dem Reinigen ihrer 
in der Zabelsdorferſtraße belegenen Wohnung be⸗ 
ſchäftigt, wobei ſie Vitriol benutzte. In der Nähe 
ſpielten Kinder, darunter das jährige Kind des 
Viehhalters Dinſe. Als ſich Frau Kletzle auf kurze 
Zeit entfernt hatte, ohne die Flaſche mit Vitriol an 
einen ſicheren Ort zu ſtellen, ergriff letzteres Kind 
die Flaſche, trank daraus und verſtarb in kurzer 


Zeit. 

— Der Poſtdampfer „Hohenſtaufen“, Kapi⸗ 
tän Th. Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welcher am 22. März von Bremen abgegan- 
gen war, iſt am 6. April 6 Uhr Morgens wohl⸗ 


bebalten in Newyork angekommen. 
Zu Reſerendaren find ernannt: die Rechtskandidaten 
Johannes Müller, Schmidt, Heldborn, Kobls, Flo⸗ 


— Der Hauptlehrer der hieſigen katholiſchen 
Schule, Herr A. Schittnig, wurde am Mitt- 
woch von einem Schlaganfall betroffen und iſt in 
Folge diſſen geſtern Morgen verſtorben. Derjelbe 
war 45 Jahre im Amt thätig. 

— Der neuernannte Fürſtbiſchof von Breslau, 
Herzog, wird, ehe er ſich auf ſeinen Biſchofoſitz be. 
giebt, nach Stettin kommen, um ſich der bieſigen 
katholiſchen Gemeinde vorzuſtellen. 

— Aus einer Bodenkammer des Hauſes Blücher⸗ 
ſtraße 1 wurde in der Zeit vom 4. zum 6. d. 
M. mittelſt Erbrechens des Vorhängeſchloſſes ein 
kupferner Waſchkeſſel im Werthe von 14 Mark ge- 


ſtohlen. 


Nacht vom 2. zum 3. d. M. geſtohlene Buxbaum 


der Baumbrücke, gefunden worden. 


Cammin, 7. April. Der Kreisſchulinſpektor chanikers am 23. Juni 1805 zu Pyrmont gebo- zu maßgebender Preisnotirung. 


igenfejaft nach Duteb 


lei enſchaft nach Duiebı de 
bisberige Kreisſchulinſpektion Cammin iſt aufgelöſt. 


Die Wahrnehmung der Kreisſchulinſpektion über die 
innerhalb des Umfangs der Synode Cammin bele⸗ 
genen Schulen der Ortsſchulaufſichte bezuke Cammin 
(Stadt und Land), Cböſelitz, Dobberphul, Tritzow, 
Groß-Juſtin, Hoff, Jaſſow, Königsmübl, Nemitz 
und Tribſow iſt von dem Suptrintendenturverweſer 
Meinhold in Cammin die Wahrnehmung der Kreis⸗ 
ſchulinſpektion über die zur Synode Wollin gehöri⸗ 
gen Ortsſchulaufſichtsbezirke Cuno, Köpitz, Martentin, 
Pribbernow, Sarnow, Stepenitz und Jebbin von 
dem Superintendenten Schliep in Wollin wieder 
übernommen worden. £ 


Kunſt und Literatur. 
Der Luſtſpieldichter Görner, Oberregiſſeur 
in Hamburg, feierte am 3. d. M. fein ſechozigläh⸗ 


riges Theaterjubilaum. Aus Rückſicht auf die ſtille 


Woche wollen die Freunde des Jubilars erſt am 
14. d. M. eine Feſtfeler veranſtalten. 


Vermiſchtes. 


— Die erfinderiſchen Amerikaner haben wieder 


ein Spiel herüber nach unſerem Kontinent gebracht, 


das ganz befähigt iſt, ſeinem Vorgänger vor zwei 
Jahren, dem Boss-Puzzle (Prinzipals⸗Verzweiflung 
— Spiel der 15) beim Publifum den Rang ſtrei⸗ 
tig zu machen. Daſſelbe beißt: § 11. 5 minutes 
probleme: Es beſteht aus 3 Gefäßen von be⸗ 
ſtimmtem, aber verſchledenen kubiſchem Inhalt und 
12 Maaßeinheiten zum Setzen. Es iſt die Auf⸗ 
gabe, innerhalb 5 Minuten ohne eine Maaßeinheit 
zum Umfüllen zu haben, jede gewünſchte Quantität 
eines gedachten Stoffes genau durch Umfüllen Ju 
erhalten. 

— Speichelgift.) Eine äußerſt intereſſante 
Entdeckung bat der franzöſiſche Gelehrte Gautier in 
Paris gemacht. Derſelbe hat der Pariſer Akademie 
der Medizin mitgetheilt, daß er gefunden zu haben 
glaube, der menſchliche Speichel enthalte ein Gift, 
welches ſich von dem der Schlangen nur dadurch 
unterſcheide, daß es weniger intenſip als dieſes wirke, 
daß man mithin nichts Ungereimtes ſage, wenn man 
den Biß eines Menſchen unter Umſtänden für ge⸗ 
fäbrlich halte. Aus 20 Gramm Speichel bekam er 
durch geeignete Behandlung eine Subſtanz, welche, 
u Form einer Solution unter die Haut eines 
Vogels gebracht, merkwürdige giftige Wirkungen her⸗ 
vorrief. Zuerſt zitterte das Thier dann folgte Er- 
ſtarrung und nach einer halben Stunde trat der 
Tod ein. Dieſes Gift ſcheint ſich den Promainen 
(Kadaver Alkaloiden) anzuſchließen; wie dieſe erzeugt 
es mit Kalium Eiſeneyanyr Berlinerblau. Sonſt 
verlieren derartige Gifte bei 100 Grad ihre Schäd⸗ 
lichkeit, aber das iſt bei dem Speichelgifte nicht der 
Fall. Das Gift der gefährlichen indiſchen Cobra⸗ 
ſchlange verhielt ſich toriſch wie das Speichelgift, nur 
war die Wirkung weit heftiger. 

— Eine aufregende Szene ſpielte ſich dieſer 
Tage im Cirque Fernando zu Paris ab Der 
Thierbändiger Kapitain Cardons war kaum in den 
Löwenkäfig getreten, als ſich die jüngſte Löwin auf 
ihn ſtürzte und ihm mit einem wuchtigen Schlag 
der Tatze den linken Schenkel zerfleiſchte. Ein allge⸗ 
meiner Schreckensruf ging durch den Saal. Glück⸗ 
liche! Weiſe verlor der Thierbändiger nicht ſeine 
Geiſtesgegenwart. Er ſchleuderte die Löwin zurück 
und wehrte die anderen Beſtien, die beim Anblick 
des der Wunde entſtrömenden Blutes ein wildes 
Geheul ausſtießen, mit Geſchſck und Energie von 
ſich ab. Der Thierbändiger wollte ſeine Exerzinen 
fortſetzen, aber der Schmerz und der Blutverluſt 
zwangen ihn, den Käfig zu verlaſſen. Er zog ſich 
unter dem ſtürmiſchen Beifall der Zuſchauer zurück 
und kam an demſelben Abend nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein. Doch werden einige Tage der Schonung 
genügen, um ihn wieder herzuſtellen. 

— Es hirrſcht jetzt eine förmliche Manit, das 
Reiſen möglichſt wenig genußreich zu machen. Lon⸗ 
don durcheilt der Paſſagier unterirdiſch und ſieht 
von der Stadt nichts; in Paris ſoll daſſelbe Sy⸗ 
ſtem zur Durchführung gelangen, blos damit die 
meiſt unſchönen Straßen der Stineſtadt nicht bie 
und da durch eine Eiſenbahnbrücke unterbrochen wer⸗ 
den und man geht ernſtlich an den Bau des Ka⸗ 
naltunnels, der die Reiſe zwiſchen Dover und Ca⸗ 
lals zu einer Fahrt in ſtickteger Luft und Finſterniß 
geſtalten wird. Den Anblick des herrlichen Meeres 
dem Reiſenden zu entziehen, iſt auch das Beſtreben 
der Herren Moulard und Bliven in Newpork. Die⸗ 
ſelben bauen jetzt mit vereinten Kräften an einem 
Schildkrötenſchiff, auf deſſen Deck nur der Schorn- 
ſtein, die Ventilatoren und das Steuerhaus ſichtbar 
find. In dem Schiffsraum ſitzen die Paſſagiere und 
genießen nach Herzensluſt den Anblick der Schiffs⸗ 
wände. Weiteres wird ihnen nicht vergönnt, es ſei 
denn, daß die Seelrankheit, welche dabei fortbeſteht, 


— 


zu dem Komfort der neuen Schiffe gehören ſoll. 


Ein Schiff, welches lief unter der Waſſerfläche da⸗ 
hineilen würde, ließen wir uns wegen des Aufhö⸗ 
rens der ſchaukelnden Bewegung und ihrer Folgen 
gefallen: ſo lange das Problem aber nicht gelöſt 
iſt, möchten wir bei dem jetzigen Schiffsbau ver⸗ 
bleiben. Der „Meteor“, ſo heißt das neue Fahr 
zeug, ſoll drei Schrauben bekommen, von denen 
zwei nur im Nothfall eintreten. Die Schnelligkeit 
iſt auf fünf deutſche Meilen in der Stunde veran⸗ 
ſchlagt. 

— Profeſſor Dr. Friedrich Drake .) Der 
geftern Abend (6. April) nach ſchwerem Leiden er- 


— Der bei dem Gärtner Fattſchild in der folgte Tod des Bildhauers Prof. Drake iſt ein her⸗ 
ber Verluſt für die deutſche Bildhauerkunſt im Be⸗ 
iſt am 4. d. M. in zwei Säcken verpackt auf der | 
Anlegebrücke der Dalitz ſchen Dampfichiffe, unterhalb Drate bekleidete eine der ehrenvollſten Stellen unter] 50 Stück geringerer Waare an den Mann gebracht, 


ſonderen, für die der Jetztzeit im Allgemeinen, denn 


den modernen Bildhauern. Als Sohn eines Me⸗ 


7 


bildhaustijchen Arbeiten, kleine Büſten und 
tuetten aus Elfenbein, entſchieden über ſein 
und verſchafften ihm die Mittel zum Stipendium 
dem er anfangs in Rußland oblag. Später 
er in Berlin bald einer der hervorragendſten 
ler Rauch's und eine Madonna mit Kind (durch die 
ruſſiſche Kaiſerin angekauft), welche in dieſer Zen 
entſtand, verſchafſte ihm zuerſt einen Ruf, den ı, 
der Folge viele andere Arbelten, vorwiegend P 
trätbüſten und Statuen, vergrößerten. Wir 
darunter die Schinkelſtatue, die Bildniſſe der b. 
Humboldt, dasjenige ſeines Lehrers Rauch, von 
er auch im Jahre 1852 eine Koloſſalſtatue aufer 
tigte, ſowie die Bronzeſtatue Juſtus Möſer's für 
den Pla ver der Kathedrale zu Osnabrück an 
Von jeinen Statuen des Königs Friedrich Wilheln 
III. hat namentlich die im Berliner Thiergarten g 
geſtellte, ihres wunderbaren Frieſes wegen, groß 
Berühmtheit erlangt. Von ſeinen modernen Arbe. 
ten iſt die Victoria auf der Siegessäule zu Berlin 
die bekannteſte, obwohl der Künſtler hier nicht 
der Höhe ſeines Könnens ſtedht. Drake war 9 
glied des Senates der königlichen Alademie 
Künſte zu Berlin und Inhaber mehrerer 
Orden. 
— Der neueſte „Newoork⸗ Herald b 
wiederum von einer großen Eiſenbahnkata 
auf der Nord⸗Pacifiebahn dei Maudan im D 
tahterritorium. In Folge eines Brückeneinſtt 
fiel ein Kourierzug in den Sweet Briar Creek. 
Fuß tief ſtürzte Wagen nach Wagen des in 
der Schnelligkeit einherbrauſenden Zuges; eine € 
herzzerreißender Verwürung folgte; aus den he 
zertrümmerten Waggons züngelten die Flamme 
und daß von den fünfzig Inſaſſen des Zuges eh 
einziger unverletzt geblieben, erſchien den nach 
lichen Beſuchern des Unglüdeplages ein wah 
Wunder. Freilich wurden acht Perſonen ſofort 
toͤdtet, zweiundzwanzig ſchwer verwundet, 
kam mit leichteren Verletzungen davon. 
Erſteren, worunter auch ein Deutſcher, 
Georg Moſer, ſich befindet, waren auf der Stel 
getödtet, der achte hingegen, mit dem halben K 
per in den Flammen liegend, verbrannte hülflos 
den Augen der anderen Paſſagiere, welche au 
Stande waren, ihn zu befteien, f 
— Die Mannſchaften mehrer in den letzten 
Tagen in Newyork eingetroffener Schiffe melden, daß 
man in der Nähe von Kap Hattens auf ungehemmt 
Maſſen von todten Fiſchen geſtoßen je. So be⸗ 
richtet der Kapitän der Bark „Ellzabeth Oſtle“, daß J im 
ſein Schiff auf der Fahrt von Kalkutta nach hier I da, 
am 22. März 40 Meilen weit durch Schaaren tod⸗ ns 
ter Fiſche gefahren ſei, welche die Meeresoberfläche 
dicht bedeckten. Die Matroſen holten einige dieſer 
Fiſche, die völlig friſch erſchtenen, an Bord und 
reiteten dieſelben zu. Ibr Geſchmack ſoll dem 
Shadfiſchen ähnlich geweſen ſein. f 5 
— Ein großer Klaviervirtuoſe zu werden, il B 
nicht leicht. Tauſig pflegte zu ſagen, er habe langt, 
lange Jahre acht Stunden täglich geübt; als Thal⸗ 
berg ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, wollte er nicht 
einmal einen Regenſchirm tragen, um ſeine Hand 
nicht unnöthig anzuſtrengen. Hans von Bülom 
ſoll unlängſt geäußert haben: „Wenn ich es einen 
Tag unterlaſſe, zu üben, ſo bemerke ich es ſchon; 
bei zwei Tagen bemerken es meine Freunde und bei) 
drei Tagen bemerkt es das Publikum.“ Wenn 
dieſe Zeilen weiter nichts erreichen, als daß einigt 
Anfänger aufhören, ſich ſelbſt und Andere zu us 
ſo iſt ihr Zweck vollkommen erreicht. 
— TCrriftiger Grund.) Eines Tages ſtell 
Quanz dem großen Friedrich einen jungen Schül 


vor, der ſchön meiſterlich Flöte blies. Der Köni, 
war ſtets empfindlich, wenn er in ſeiner Kunſt in 


Schatten geſtellt zu werden ſchien. „Der Junge 
bläſt fait jo gut wie ich“, ſagte er verdrießlich. 
„Darum bat Er mir dieſe Paſſagen nicht beige⸗ 
bracht?“ „Verzeihung, Ew. Majeſtät“, ver⸗ 
jebte Quanz, „der Junge bat auch zwei Lehrmeiſter 


gehabt“. — „So, zwei?“ — „Jawohl, wich und 
das ſpaniſche Rohr.“ 3 
Viehmarkt. E 

Berlin, 6. April. Amtlicher Marktbericht 


vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 83 Rinder, 
Schweine, 1820 Kälber, 599 Hammel. 

Der beutige Markt, der des morgen ſtattha⸗ 
benden Feſttages wegen um einen Tag früher als 
gewöhnlich ſtattfand, hatte eigentlich nur für Kälber 
einige Bedeutung, da der lokale Bedarf ſich am U 
verfloſſenen Montage in Bezug auf die anderen 
Fleiſchgottungen für das bevorſtehende Oſterfeſt ge⸗ 
deckt hatte. 5 

Rinder. Es waren bis zur Mittagsſtundt 
12 Stück verſchiedenſter Beſchaffenheit verkauft, die 
keine Preisnotirung geſtatten. 5 

Schweine. Der ganze Umſatz beſchränkt 
ſich auf Landſchweine, deren Preis zwiſchen 50 —54 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 20 
Prozent Tara pro Stück varülrte. 

Kälber. Hier ſuchten ſich ſchon geſtern die 
Schlächter möglichſt ihren Bedarf zu beſchaſſen und 
wurde der heute noch verbliebene Reſt, wenn auch 
wegen gar zu hoher Preisforderung in nicht z 
lurzer Zeit geräumt; durchſchnittlich erhielt: Beſte 
Qualität 54 — 60 Pf., geringere 45 — 52 Pf. pr 
1 Pfund Schlachtgewicht. we 

Hammel. Ein ſtarkes Dritttheil des Auf- 
triebes beſtand aus Oſterlämmern ſehr verſchiedenen 
Alters und veiſchiedenſter Qualität, die allerdings 
geräumt wurden; im Uebrigen wurden noch etwa 


361 


doch bietet das ganze heutige Geſchäft keinen Anhalt 


== 

geſüyntes Verbrechen. 
. Novelle don Emil Laſch. 

ſein N i 

Ar ſchwacher Widerſtand gegen die herkuliſchen 

un Sui Kräfte war vergeblich. Sie vernahm die Tritte 

1 S mehrerer Perſonen um ſich, das Flüſtern heiſerer 


05 5 > ; rücktes L Dann merkte 
diese men, rohes unterdrücktes Lachen. Dam 

755 en der ſtoßenden Bewegung des Tragenden, 
1255 daß ſie eine Treppe hinaufgeſchleppt wurde. Das 


ir f Blt 2 „Funken tanzten vor ihren 
9 „ 50 Enden a die Sinne 
e tn ihr, eine Ohnmacht erharmte ſich des 
Aa 1 nlüdlichen Mädchens, bis es ſchlicßuc nichts mehr 
Yes a Härte und fühlte. 


abrüch g. langer ‚zeit kam Stina wieder zur Be. 
U | 1205 vermochte um ſich zu ſchauen. Sie 
arte fand: ſich in einem leinen wohnlich eingerichteten 
en, gu immer mit Fenſtein, die jedoch vergittert waren. 
en Ein Blick hindurch zeigte ihr den mit hohen Mauern 
zu Baß amgebenen Hofraum. Ueber jene vermochte ſie 
nicht a nicht zu ſchauen. 
vor Der Tag war bertits angebrochen und ſchickte 
ae ein bleiches Licht ſpärlich in ihren Kerker, denn 
= 5 ngen war fie; hatte fie ſich doch davon über⸗ 
BR: durch einen anfangs leiſen, ſpäter ſtäcleren 
a d an die Thür, welche von außen verſchloſſen 
u Dal ſchien. 
lein Was wollte man von ihr? Weshalb hatt) man 
leck, gie, die Nichts beſaß, in dieſe Falle gelockt, und 
m ra was nun beginnen? Dieſe Fragen drängten ſich 
ine ihr unwillkürlich auf, und doch vermochte fie feine 
en zu beantworten. 
hi Außer Bett, Stuhl und Tiſch befand ſich nichts 
"18 welter in dieſem Kämmerchen, welches ber its früher 
in ſchon als Gefangenenklauſe gedient zu haben ſchien. 
00 Hier und da hatten müſſige Hände in unförmlichen 
sag Puchſtaben und mit Entbehrung jeglicher Recht⸗ 
1 ſchreibrkunſt an die Kalkwand allerlei Verschen ge- 
toben if ipeft, die bereits halb verlöjcht ihren Inhalt mehr 
9 ertathen als leſen ließen. 
en e Stina's Verzweiflung war groß, ihre Augen 
los ui füllten ſich mit Thränen, und ſchluchzend dans jie 
be auf das harte Strohbett, dem Schmerze freien Lauf 
zu laſſen. 
n let Nachdem der erſte heftige Anfall vorüber und ſie 
ven ſich ſoweit gefaßt hatte, daß ſie ihre Lage zu über⸗ 
ngehen denken vermochte, faltete ſie dle zitternden Hände 
So le und ſchickte ein inbrünſtiges Gebet zu dem Al vater 


im Himmel empor, ihr Kraft und Beiſtand zu geben, 
das Schreckliche in Geduld zu ertragen, und ge— 
tröſtet erhob fie ſich. 

Bald darauf hörte ſie an dem Treiben und Laufen 
Haufe, daß der Tag mit feiner Arbeitelaſt ſich 
Ülſtändig eingeſtellt hatte, — 

Endlich nahten ſchleichende Tritte der Thüre, und 

geräuſchlos wurde dieſelbt aufgeſchloſſen. Jene Frau, 

welche ſie geſtern ſo binterliſtig hierher gelockt trat 
mit Kaffee und Gebäck herein, forgfältig die Thüre 
inter ſich zuziehend. 

Nun hoffte Stina endlich Auf lärung über ihre 
onderbaren Erlebniſſe zu erfahren und beſtürmte 
die Frau über ihren empörenden Verrath mit Vor⸗ 
würfen. Als dieſe wenig Eindruck auf das Gemüth 
er Alten zu machen ſchienen, entſchloß ſich das 
efangene Mädchen zu ſchmeichelnden Bitten und 
J erſuchte ſchlleßlich, durch Verſprechungen das Mit- 
leid der Frau für ſich zu gewinnen. Dieſe wußte 
roch mit große: Schlauheit ih le.! Fragen und 


me 


Borfen: Bericht. | 
Stettin, 6. April. Wetter ſchön. Temp. ＋ 84 
. Barom. 28“ 9". Wind O. 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. 210— 220 
bez., geringer 185—193 bez., weißer 212— 221 dez 
lich ver April⸗Mai 223. 222,5 bez., ver Mai⸗Juni 220,5 — 
220 bez., ver Juni⸗Juli 219 Bf., ver Juli⸗Auguſt 
213 bez., per September⸗Oktober 209 Bf. u. Gd. 
Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loto nl 152-155 
bez., per April⸗Mat 156—155,5 bez, per Mai⸗Junt 
155,5 — 155 bez., per Juni⸗Juli 155 154,5 bez., per 
September⸗Oktober 153,5— 152,5 bez. 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko pomm. 128135, 
einſter bis 145, ord. 120-135, ruſſ. 120.130 bez 
Rüböl behauptet, per 100 Klgr. loko bei Ki ohn 
aß 57 Bf., per April, Mat 55,5 Bf. n. Gd., per 
September⸗Oktober 55,75 Bf. 
Spiritus etwas matter, per 10,000 Liter % loke 
ohne Faß 43,1 bez., per April⸗Mai 46 bez., 45,9 Bf., 
per: Mai Ir ni 46, Bf. u. Gd, per Juni⸗Juli 47 
Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 47,7 Bf. u. Gd., per 
Auguſt⸗ September 48,3 Bf. u. Gd. 
Betroleum ver 50 Klgr. loto 7,3 tr bez. 


Staatl. congess. D 
Treuenbrietzen. 


Reg.-Bez. Potsdam. 
Prämiiet a. d. autewerhl Ausstellung 23 . 


Sem--Ant. 2. Mai, Vorunterr. 11. April 
5 Prog. d. d. Dir. Kersten. 


Dnig-Wilhelms- Gymnasium. 
„April. Die Vorſtellung bezw. Prüfung der neu 
A ugemeldeten Schüler findet Mittwoch, den 12. April, 

alt, und zwar für die Gymnaſialklaſſen (VIII B) 
"üb 9 Uhr, für die Vorſchulklaſſen 11 Uhr. 

Jeder neu Aufzunehmende hat den Tauf⸗ bezw. 

Heburtsſchein und den Impfſchein mitzubringen. 


* Muff. 

Städfifihe höhere Toͤchterſchnle. 
„Der Unterricht beginnt Donnerſtag, den 13. April. 
die n Aufnahme und Prüfung der aufzunehmenden 
Schülerinnen findet Mittwoch, den 12. April, Vor⸗ 
Mittag von 9—11 Uhr fait 

Während der Ferien bin ich 
M Schullokal zu ſprechen. 


täglich von 11—12 Uhr 


4 


Haupt. a | 


Lehrerinnen-Feminar. 
Ver unterricht beginnt Donnerſtag, . n 
4 aumt. | 


Das Sommer Semefter beginnt Donnerſtag, den] 


i& gen auszuweichen 


ihr zu verhandeln habe, erſcheinen werde. 

Wiederholt deutete die Alte darauf hin, daß 
(Sina ſch unbeſorgt ruhig verhalten möge, da ihr 
(Nichts geſchehen würde und glaubte feſt verſichern 
zu können, daß Alles dann einen guten Verlauf 
nehmen werde. Was blieb Stina weiter übrig, als 
ſich in Geduld zu faſſen, das Einzige, was ſie in 
tiefer mißlichen Lage vermochte. 

Ihre Wärterin verließ fle; der Riegel trennte fie 
abermals von der Außenwelt, und Stina blieb in 
ihrer Einſamkeit zurück. Die Zeit wurde ihr ent⸗ 
ſetzlch lang. Mit kurzen Schrüten durchmaß fie 
ihre Zelle von einer Wand zur andern und zählte 
ungeduldig die Glocken chlage, weiche von den 
Thürmen herüberſummten; dann verſuchte fie den 
Hof zu beobachten, lehnte ſich mit dem Köpfchen 
an das kalte Gitter ibres Fenſters und blickte 
nach dem Himmel, wo Silberwölkchen vom Winde 
getrieben eilfertig dabinſegelten. Auf dieſe Weiſe 
ſuchte fie die laugſam vorüberſchleichende Zeit zu 
tödten. 

Endlich ſchaute der zwölfte ſehnlichſt erwartele 
Glockenſchlag, welcher Eilöſung von allen Qualen 
und Zweifeln bringen ſollte. Wir lich vörte jie 
Jemand kommen. Es war die Wärterin von beute 
Morgen, welche ihr das Eſſen brachte. 

Ihre heftige Frage, ob nun die Freiheit endlich 
gekommen, wurde verneint. Die Enitäuſchung war 
eine ſchwere, und von Neuem traten Stina Ihrit- 
nen in die Augen, welche ſie nicht zurückzuhalten 
vermochte. 

Die Alles beruhigende Zeit übte nach und nach 
ihre mildernde Wirlung aus, und der Hunger, der 
ſich einſtellte, trieb ſie dazu, die angebotenen Spei⸗ 
ſen zu berühren. Die Einſamkeit und Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit von der Außenwelt verurſachte daß ſich das 
junge Mädchen mit ihren Gedanken in die Ver⸗ 
gangenheit zurückverſetzte und an Zeiten und Er⸗ 
lebniſſe dach e, die fait gänzlich ihrem Gedächtniß 
entfallen waren. Verſchollene Bilder tauchten nach 
und nach wie aus einem Nebel hervor und formten 
ſich immer deutlicher und deutlicher zu faßbaren 
Geſtalten. Stina hörte wieder das Brauſen des 
Meeres, das Pfeifen des Windes, und ſah ſich auf 
hohem Schiffbord an der Seite e nes ſtattlichen 
Mannes ſteben, der fie liebfojend mit ſeinen Armen 
umſchlungen hatte. Sie ve nahm dann das Rauchen 
der Wellen, das dumpfe Rollen des Donners, hörte 
die ängſtlichen Rufe einer verzweifelnden Mannſchaft 
‚nach Rettung, ſah ihr wirres Durchemnanderlaufen; 
plötzlich zuckte ein grell leuchtender Blitz aus tiefe. 


Dunkelbet, ein Krach ließ das Schiff in jenen 


Grundveſten erbeben, die Maſten zerſplitterten und 


verſchwanden über Bord, während ſich 
das Toſen des Sturmes miſchten. 
Zwiſchendurch klangen die Befehle des ſtattlichen 
Mannes, ihres Vaters, welcher vergeblich Ordnung 
zu ſchaffen ſuchte. Die empörte Mannſchaft kannte 
keine Rückſicht mehr. Die Boote ſollten be annt 
werden. 


We kufe in 


Biiten 
und Drohungen galten ſüe nichts 
den ſinnloſen Leuten in den Weg, ſie an ihre 


i 3 un jammernde 
ädchen zu vertröſten, wo jene Perſon, welche mit 


gedacht, ind nahm ſich ſeiner an. N 
es auf gut Glück mit den „Nußſchalen“ über gäh⸗ 


* ged = 


rende Strudel, über Untiefen und Klippen, fort 
durch den ſchäumenden Ocean. 
Weinend war das Kind zurückgeblieben. Stun⸗ 


den vergingen, es fror und bungerte. Es kroch in 
die Kajüte hinein, kauerte ſich in eine Ecke und 
weinte. Ale cs wieder die Treppe herauf flieg, 
war oben Alles todtenſtill. Die Morgendämmerung 
kam trübe und unfreundlich, aber von geflüchteter 
Mannſchaft war nirgends eine Spur zu ſehen. 

Glatt lag der Waſſerſpiegel vor den Augen des 
päbenden Kindes. Von Müdigkeit gepeinigt, ſu zie 
es ſich ein windſtilles Fleckchen und hüllte ſich ftſt 
in das gefundene zerfetzte Segel ein. Nachdem es 
ſein Gebet geſprochen, übermannte der Schlaf die 
treuen kleinen Augen und ſchloß ſie feſt zu. 

Je mehr Stina dieſe Bilder an ſich vorüber 
geben ließ, deſto mehr kehrte ihr Gedächtniß zurück. 
Sie erinnerte ſich nun deutlich jenes Morgens, wo 
fe aus ihrem füßen S. lafe dadurch erweckt wurde, 
daß rauhe Männerſtimmen und Tritte ſich börbar 
machten, und als fie dit Augen aufſchlug, nicht 
wenig eijchrat, weil ſie ſich in den Armen eines 
bärtigen unbekannten Mannes befand, deſſen ſchmei⸗ 
chelnde Worte ihr fremd un ungewohnt klangen. 
Dieſer Mann war Erik Michelſen. 


Unter ſolchen Rückerinnerungen verging auch der 


Nachmittag. Endlich gegen Abend ſollte Stina aus 
ihrem peinlichen Zuſtande erlöſt werden. 

Es dämmerte bereits, als wiederum, diesmal jedoch 
ſchwere Männertritte die Tieppe heraufkamen, dle 
Thüre ſich in ihren Angeln drehte und eine robuſte, 
völlig fremde Männergeſtalt in das Stübchen trat. 
„Ein Blick der Befaiedigung gutt aus den grauen 
blinzelnden Augen Dikſons über die ſchlanke Geſtalt 
des jungen Mädchens, welches ſich erſchrocken zurück⸗ 
gezogen hatte und zaghaft eine Anrede dieſes Man⸗ 
nes erwactete. 

„Fürchtet Euch nicht, ſchönes Fräulein, ſagte 
der Seemann jo verbindlich, als ſeine rauhe Stimme 
es zuließ. „Euch wird Nichts geſcheben, wenn mir 
Euer Betiagen dazu keine Veranlaſſung giebt. Uns 
iſt Eure Berjon viel zu ſchätzbar, als daß wir ein 
Härchen auf Ihrem Haupte zu verletzen Willens 
ſind. So leid es uns iſt, Euch in Gefangenſchaft 
I halten zu müſſen, find wir cennoch gezwungen, 
dies einige Tage zu thun; man wird aber Sorge 
tragen, daß Euch die Feſſeln jo wenig als möglich 
drücken werden.“ 

Die Fiſligleit, welche Stina bis her 
getragen, brach bei der Ausſicht, 
gewißheit ſchmachten zu mü fen, 
plötzlich zuſammen. 

Schluchzend ergriff ſie die Hand jenes Mannes, 
den ſie zu haſſen Unjache hatte, und bat flehentlich, 
keinen frevelnden Scherz zu teißen. Gern wollte 
fie jede Bedingung erfüllen, die ſich mit ihrer Ehre 
eee würde ihr wieder die ſchmerzlich vermißte 
Freiheit zu Theil. 5 

Dikſon jedoch, welchen dieſer Gefühlsausbruch 
vollkommen kalt ließ, ſchüttelte unwillig den 


— 


zur Schau 
tagelang in Un⸗ 
bei dieſer Anrede 


mit Ihrer Empfindſamkeit. Ich habe ſchon einmal 


Er warf ſich gejagt, Ihnen ſoll nichts geſchehen, und auf Set. Empfang nehmen. 


manns wort, ich halte mein Verſprechen. Bleiben 


Fort ging 


Deine und feine Qual zu verkürzen.“ 


„Seid doch nicht närriſch, Jungfer, und laßt 


Euer Lamentiren,“ polterte Dikkon höhniſch lachend 
hervor. „Weder Euch noch ihm geſchiebt etwas 


Böſes, obgleich ich wohl Urfache genug batte, dem 


alten Seebären an den Kragen zu gehen, da er 
noch Manches von früherber auf dem Gewiſſen hat. 
Das ſoll mich jedoch nicht kümmern, weil er aber 
augenſcheinlich in Eutr hübsches Geſichtchen vernarst 
ſt, ſo muß und wird dies unſerm Geldbeutel zum 
Vortheil gereichen. Hätte ſich Michelſen nicht fo 
ungeberdig geſtellt, damals, wie ich ihm als Mit⸗ 
wiſſer ſeines Geheirmiſſts unter die Augen kat, 
und lonaten wir uns in Gute einigen, wärt Euch 
und ihm mancher Schmerz erſpart worden. Ich 
dꝛiohte zwar damit, ſein Verbrechen dem He ichte an- 
zuzeigen, allein was würde mir feine Berurtbeitung 
für Gewinn gebracht haben? Ich wäre monate⸗ 
lang in Anſpruch genommen worden, wovon Dei 
Zeit leben, wenn ſchon jetzt der Geldmangel unae- 
gesehm fühlbare wird. Allee wäre jedoch zu ertrag ⸗ 
gen geweſen, könnte ich den alten Sünder am 
Galgen ſehen, viefen Burſchen, der mir ehemals 
das Herz der Geliebien geſtoblen; allein wer ſelber 
ſchwarze Wäſche mit der Gerechtigleit zu waſchen 
hat, nimmt wahrlich nicht die heilige Polizei als 
Waſchfrau dazu.“ 5 

Er lachte grimmig nach dleſem Friveln Scherz, 
holte dann eine Brieſtaſche bervor, öffnete fie und 
entfaltete einen beſchriebenn Bogen. „Nun aber 
zur Sache, Jungfer,“ ſagte er. „Was ich don 
Euch verlange, iſt blutwenig. Ich laſſe Euch dieſen 
Zettel zurück. Hier iſt Feder, Tinte und Papier. 
Schreibet Wort für Wort ab; das Uebiige wird 
ſich dann finden. Durch dieſes Schriftſtück werdet 
Ihr klar und bündig über meinen Zweck aufgeklärt, 
und ich rechne auf Eure willige Unterſtützung. In 
einer Stunde komme ich wieder, bis dahin werdet 
Ihr wol hoffentlich fertig ſein. Alſo auf Wieder⸗ 
ſe en.“ — 

Er nickte phlegmatiſch ſeinen Abſchiedegruß und 
ließ das Mädchen mit dem Schreiben ia der Hand 
allein. : 

Nachdem Stina daſſelbe entziffert, begriff fie ihre 
Gefangenſchaft leider nur zu gut; es war ein Gi- 


preſſungsverſuch der frechſten Art und beachte Licht 


in das unheimliche Treiben des rohen Geſellen. 
Der Wostlaut des Brieſes war folgender: 
„Lieber Vater! Von der Welt abgeſchloſſeu, 
ſitze ich angſterfüllt im Kerker und ſebne mich nach 
Dir zurück. Was nützt aber mir Wunſchen und 
Wollen, das ich nie erfüllen kann, bietet Du nicht 
die Hand dazu, mich aus meiner Geſangenſchaft 
zu retten. Fremde Leute zwingen mich dazu. dieſe 
Zeilen an Dich zu richten, und ich muß mit fle⸗ 
hentlicher Bitte das Verlangen derſelben unter 
fügen. Die Bedingung, welche ſie far me 
Freilaſſung geſtellt, iſt die Summa von Fünfbn 
dert Mark Banco. Biſt Du Willens — wie we 
nicht zweifle — Deine Tochter aue zulbſen, dann 
bringe das Geld morgen Abend nach dem Jung 


Man ſtieß und drängte ſich, die ſchwan- Kopf und antwortete barſch: „Verſchonen Sie mich feenſtieg, dort wird ein Mann, der Dir mit dem 
kenden Bretter unter die Füße zu bekommen. 


Loſungswort „Stina“ entgegentritt, die Summa in 
Sobald ich meine Freiheit zu. 


zückechalten, eile ich ungeſäumt in Deine Arme. 


Pflichten ernſthaft zu mahnen ein wuchtiger Schlag Ste ruhig und geduldig, jo werden Sie bier ebenjo Sollteſt Du aber meine Ausiöjung nicht bewerk⸗ 


von rauher Fauſt ſtreckte ibn zu Boden. Nieſen⸗ 
hafte Wellen ergoſſen ſich über das Des und er⸗ 
faßten ibn — wenige Augenblicke nachher hatten 
ihn die Waſſerarme über Bold geriſſen. 

Die fluchende, weinende und betende Bemannung 
ſaß in den Booten. 


X. grosse Stettiner 


Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 22. Maid J. 
z „ 6 fomplette 
Hauptgewinne: Canan 
mit zuſammen 80 edlen Pferden 
Looſe a 3 M (11 für 30 M) 
beauftragten Bankhäuſer 
Rob. Th. Schröder, 
Stettin, Schulzenſtraße 32. 


Pommersche Vfandbriefe, 


Russische Staatsanlelhe, 


Flat, Press- Schlesien. 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schloim batte, 
Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: 
Frauenkrankheiten, weiche daraus eniate 


ezsuldatire Gicht, kunstitulionelle 


Wiederverkäufern entſprechender Rabatt. 


Zur Kapitals-Anlage empfehle : und halte vorräthi 


Preuss. konsolidirte Stastsanleihe, 
Berliner und Stettiner Stadtanleihe, 


Plandbriefe der National-Hypotheken-Ored.-Ges,, 


®ester. u. Un ar. Goldrente. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft. 


: \ 1} 
2 ; 2 Slher 2 : 
Hlimatischer Gebirgs.Hhurort, Brunnen-, Hotlken- u. Badeunstart in der Grafschafi 
Seisendaner: 
Kekikopfleiden, chronische Tuberkulose, Lungen-Emphysem, 


Blutmäangel, Bleichsucht u. 8. w., sowie der bysterisehen und 


a 0 hen, Folgezustände nach schweren und fcberhaften Krank- 
heiten und Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, 


\ Syphilis, Empfohlen für Rekonvaleszenten und senwächliebe Personen, 
aowje als ausenehmer. durch seine reizenden Bers-Landschaften bekanntav Sommer. Zufanthale 


Stettin-Amerikanische Dampfschifffahrt. 


Billigſte und beſte deutſche Dampfer⸗Linie 


gut aufzehoben ſein wie in Abrahams Schoß.“ 
Stina trat zurück; Verſprechungen aus dem 
Munde eines Räubers konnten ihr keinen Troſt ge- 
währen. „Armer Vater,“ ſeufzte fie mit geſalteten 
Händen, „wie wirft Du dieſen Schlag eittagen, 


Niemand hatte an das Kind wie wüſt Du Dein Kind vergeblich ſuchen, Dich! 


offeriren die mit dem Gentral⸗Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


8. 


Anfang Mai — Erde Oktober,  * 


Neuralgien, Skrophulose, Rleumatismus, 


— — nn 
„TTT... Er BRRT 


direkt vn Stettin nac Newyork 


- ohne unterwegs umzuſteigen. 
Paſſagier⸗, 


Nähere Auskunft ertheilt gern und unentgelt 


Stetliner Lloyd in Stettin. | 


Expedition am 15. April 


Auswanderer⸗, Güter⸗ und n Wechſel auf alle größeren Plätze 
mer 


fa's. 
lich der 


1 


ſtelligen können, dann fürchte ich, jene Leute rächen 
ſich an meiner Perſon. Auf Dir ruht meine Hoff⸗ 
nung. Errette mich aus drohender Gefahr und ſei 
meiner ewigen Dankbarkeit verſichert.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


. — 9—7 


Stettin, den 5. April 1882. 
Bekanntmachung. 

Das öſtlich des hieſigen Poſtgrundſtücks belegene, 
jetzt als Kohlenhof benutzte Grundſtück ſoll mit einem 
Bretterzaune umgeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Baubürcau der Ober⸗ 
Poſtdirektion (Zimmer Nr. 3) zur Einſicht aus. Unter⸗ 
nehmungsluſtige werden erſucht, ihre Angebote auf 
Fertigung des Zaunes bis zum 20. d. Mis., Vorm. 
10 Uhr, ebendaſelbſt niederzulegen. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdireftor. 


Cunio. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Heidenhain, 

J)) LTM E 
Kur⸗ u. Waſſerheilanſtalt 

Dietenmühle zu Wiesbaden, 


ununterbrochen das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Kaltwaſſerkur, römiſch⸗iriſche, Kieferunadel⸗ᷣ⸗᷑ 


Dampf- u. warme Bäder⸗ Elektrotherapie, Maſſage 
und pneumatiſche Apparate in höchſter techniſcher 
Vollendung. Dirigirender Arzt: Br. Mare. 


8 5 
2 > 
Verein rn mins 


1858 


(kostenfreie Engagementsvermittelung 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- 
kanzen seine gut empfohlenen stellesuchenden 
Mitglieder. 
Besetzung seit Bestehen des Vereins 
September 1881: 13000 Vakanzen. 
Besetzte Vokanzen in 1881: 4593. 
Besetzte Vakanzen im Mäız 1882 28. 


Kön. Pr. Staats-Lotterie 
I. 01.88, Aprit! Antheile ½, Ye, 
5 ½ billigst! Senlesw.-Holst.- 
Loose 4. Ct. ü 8 . Ahe; 
Isst.- Loose à 50 ABl. 68 
Frank fart. Loose „„ 
April; Pferdeloose 13 % u. 6 W. bei 
7 5 5 
G. A. Kaselow, em 


0 
Frauenstrasse U 


für 


bis 30 


nach ihm fehnen, und es vermag Nichts zu thun, 


Termine vom 10. bis 15. Ar = 

5 Subvphaſtationsſachen. AH 

12. A. G. Stettin Das dem Tiſchlermeiſter Ferd. 
Heintz geh., in Neu⸗Torney Kreckower und Allee⸗ 
ſtraßen⸗ „Ecke bel. Genndſtück. 

Das dem Maurermeiſter Guſt. Urban gehörige, 
hierſelbft, Pölitzerſtraße 95, bel. Grundſtück. 

13. N. ⸗G. Steten Das deu Böckermeiſter Gd. Haid) 
geh, in Neuenkirchen bel. Grundſtück. 
AG. Regenwalde. Die zum Nachlaß der 

. Wittwe Grade geh. in Regenwalde bel. Grundſtücke. 

14. A.⸗G. Stettin. Das dem Kaufmann Ad. Volz 
geh.“ hierſelbſt, Zabelsdorferſtraße, bel. Grundſtück. 

15. A.⸗G. Demmin. Das der Mitte Maria Wiede 
mann, geb. Jahnke, geh., in Schönfeld belegene 
Grundstück. ; 


| Veneste ien an CL Geletneky 8. Schiflohen- F 


Familien-Nähmaschine. 
Von grösster Wichtigkeit für Damen! 


Man kaufe keine Singer-Nähmaschine ohne den 
patentirten selbstthätigen Spuler! ET 


Deutsches Reichs-Patent Nr. 127284. 


Durch diesen höchst wichtigen Apparat ist das mühsänie- 
und zeitraubende Aufspulem des unteren Fadens beseitigt. 
Die entleerte Spule füllt sich während des. Nähens von 8 Abst 
und rückt, wenn gefüllt, von selbst aus, ohne dass man darauf zu N 
achten braucht. Der Faden wickelt sich ganz gleichmässig, Lage an 
Lage — genau wie das Näbgarn auf Holzrollen aufgewickelt ist — 
auf, so dass mit dem Spulchen, welches der Selbstspuler macht, eine 


3,7 : Konkursſachen. : . 
12. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Nachlaß des 
Kaufm. Aegfried Pohle hierſelbſt. 
Erſter Termin: Materia waren Handlung Gust 
5 Scheurich zu Bollinken. 2 
14. A. ⸗G. Steitin. Prüfungs⸗Termin: Althändler u. 
Kaufm. Louis Dresdner hierſelbſt. „„ 


Montag. den 1 10. April. Abends 7½ Uhl. 
im Saale der Abendballe: 


roses Vocal- Concert 


durch die l 
Ce ee Naht von sonst unerreichter Schönheit und Accuratesse 
der erzielt wird. 


Mitglieder des Kgl. em Chores 
aus Berlin. ; 


Programın, 
A dorpanus von Polestrina, 


C. L. Geleineky, 
ae FF Settin, Mr. 18, Rossmarktsirasse Jr. 15. 


Von 85 He Yan. ; 3 AN m. 3 3 ne 
z vor geirager un von Herrn Th. Hauptstein: \ 7555 rer j : 9] 
4. Geist) ie nes Lied vou E. P. Richter. 18 ABEL L: Ir 1 ij 


5. Motetſe Vachtätimmig) von Grell. 
x = icli Anzeigen. 
Oberhemden nach Maaß, 8 


Am 1. Oſterfeiertage werden predigen: 

a un 10. lh. 
vorzüglich ſitzend, Herr Paſtor Bernh 1 

liefere ich mit dreifach leinenen Einſätzen mit doppelten 

Seitentheilen ſchon mit Rmk. A, 4,50, 5, 5,50 

und 6 inkl. vorzüglicher Wäſche 


wie 


6. Abendrule von B. Hamma. 
7. Behön- Rohtraut von H. Veit. ! 
F. Sologesang: Archibald Douglas. Ballade von 
G, Loewe. : 
vorgetragen von Herrn O. Kulieke, ' 
9. Ossian von J. Beschnitt. 
10. Lorbeer und Rose. Duett von Grehl. 
11. Frühlingslied von Braune. 
12. Eine Maiennacht von Abt. 


Am 2. Oſterfeiertage werden predigen: 

In der Schloß⸗Kirche: a 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. den 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 


Nammerirte Billets 2 .; unnummeririe Billets mii 
a 1 % in der Musikalien handlung von E. Simon Max Lew im. Dreiteftraße 425 Herr Prediger du ber Jari Kirche: 1750 
ıd Abends & ler Kasse. 5 
Di Pen e ne a SEE für Herren-Wäfche Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. md 


Das Piening ist ‚aus dem Magazin des Herrn 
Kommissionsrath Wolkenhauer. 
Dienstag, d. 28. April, Abends 6'/, Uhr, 


(Rach der Predigt Beichte und Abendmahl) | 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. j 
Herr Prediger Tiſcher um 5 Uhr. 


in der Aula desMarienstifts-Gymnasiums: 5 — EEE 9 gu der Johaun!s-Rirche: dil 
ö ee nun Herr Paſtor Wegeli um 9 Uhr. ent 
1.0 We 21 bend. NNO BER - 7 Hear Pato gie e 

9 err Paſtor Friedrichs um v 

Vortrag des Dr. M.Runze: „Carl Loewe, eine i ver 3 eb en 0 (Nach der Predigt } Beichte und Abendmahſſ 

Kritisch- ästhetische Beurtheilung“, Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 

ne Ad ee 985 gel- i In der St. Peter⸗ und Pauls-Kirche: . 
ee er 8 8 2 = Herr Konſiſtorialrath Dittrich um 9%, Uhr. \ 

dene Meter, Harald. din u. A.) von C 1 K d 8 ; 9 bre 

einem wertligesehätzten Dilettanten und nahmhatten 1 Een iſe 7 ra En un Herr iber eech Au e Abendmahl) N 

Ballndensänger. 555 . e 8 f a se er Gg „Kirche: ihr 
Billets & 3 % sind zu haben in der Musikalien- Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 

handlung des Herrn E. Simon. :owie Abends Manchetten, 5 Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Göhrle na 

an der Kasse. . d AR & Sen Ale, Gehe 3 2 92 a 5 155 

Der Erlös ist bestimmt für die Kasse . D d K d wü 8 u der iutheriſchen Kirche in der Neuſta 08 

des „Loewe-Vereins“. Er eu-, amen⸗ Un in et 0 5 A eee Uhr Leſegottes dienſt. 4 ger 

Herr Paſtor Oergel un 9¼ Uhr. =. 

Milit. Pädagogium. jeder Art. 5 In der Lukas ⸗Kir. ge: Vi 
Dr. 3. Killisch, Berlin, Schönh. Allee 29 Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. da 


Neue Kurse Anfang u. Mitte April. Pension. (Abendmahl, Beichte am 1. Feſttage, Abends 6 un M 


Nur in unſeren eigenen Werkſtätten 


EB Ammm rden erste, aer beugar, 5 Wand um 10 Bethanten: ch 
- werden n ant u . 8 Paſt 1 | 
Zaune 9 Garantie ld Auges (ach 8 | Herr 0 . 1 5 N a in © ale: 45 
preismäßig eingeſetzt, , mi i % Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr F 
e e ee } ſorgfältig angefertigte Artikel ie ber Prediger M . 5 
Sypechſt. täg u 75 ur Herr Prediger Maus um 10% Uhr 
auch Sountags. Für Uubemftteltetägl Sprechſt 2 2 6 3 8 9 be 
feat 59 { 1 155 15 ehe 17 Uhr unentgeltlich (keinerlei Fabrikwaaren) 0 (Nach der In den: Ak Abenomagt 3 
Albert Jioe wens ein, prakt. Deutiſt, ch err Prediger Maus um 9 Uhr. be 
Zahl atelier, Nr. 5. Kollntarkt r. B. 2. tagt zu unſern 2 08 lich billigen 4 RG x E Verſchlung eng 5 
Ein gat gangbares Uhrengeſchäft iſt Umſtände halber NP rei En. u 5 Buchſtaben in e 0 
ſogleich zu verkaufen; anf Wunſch auch ohne Waaren⸗ . f 
Wetund er Adreſſen unter C. 48. an die Expedition f 5 B zum Wäſcheſticken 8 
3 bei A. Schultz 44 Frauen.“ 
ee a eee . 3 Babel . 0 
Ri 1 m . N * . E 
Das 1 in Stahlfedern. | Eine ſehr tüchtige, mit der .. 
1 = wah. . Be a Wäſcbe⸗ Branche vertraute bh 
8 Verkäuferin 
2 AN 
N e findel in einem großen biefigen Wäſche⸗ 
A. Toe nfer, Geſchäfts Erb öffnung. Geschäft um 1 Mat Stellung. Be 
. 2 vorzugt werden junge Damen, we 1 
relle 2 Einem hochgeebrten Publikum, ſowie meinen Freunden und Gönnen die ganz. ne ir f a 4 
Mönchenstr. 19. wenigſtens einige Kennlniſſe im Zu⸗ 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Birken⸗Allee Nr. 24, der 0 
Küchengeräthe 8 EN Verbält ' ſſchneiden von Damen⸗Wäſche haben. 
in grosser en vorri 1 5 Kompl. Ein- R Neszeit und den jetzigen ron niſſ en angemeſſen, einen $ Adreſſe n unter M. P. in be 
5 richtungen im Preise A RUE Bl Schul A 25 
on 75. 150, 225, 300, 450, 750 «. 1000 Mark Pi = N) N — Expedition d. Bl, Schulzenſtr. 
; de aft ee und ge 4 tet - ui a) ke⸗ Zar en | bald erbeten. Rt pi 
9 liefert, oder auf 1 auch aufbewahrt, 5 eingerichtet und eröffnet habe. RE. 3 25 X 1 
Gleichzeitig wird gunz ergebenst auf die # TE" nr RE N 
E 5 1 von n Ich bitte dieſes mein neues Unternehmen recht zahlreich zu unterſtützen, die Ageuten⸗Geſuchf 91 
. Sagte Einnchränk on Meine Verſicherung gebend, daß ich durch ſtreng reelle Bedienung das Wohlwollen der mich 1 


ellen, Gartenmöbeln, Meidinger © Agenten zum Verkauf geſetzlich erlaubter 


Hefen ete. Beehrenden zu erhalten ſuchen werde. Prämienlooſe gegen monatl. Theilzahlungen n ' 
aufmerksam gemacht, und E „beta ungsvoll bei guter Propiſion von einem feit 10 Jahren bei] * 
A. Toepter's Pernschliesser, D. R.-Pat. 15009, 5 den Bankhauſe an allen Orten angeſtellt. 7 T 
A. Tocpfer's Fernklingler, D. R.-Put. 16136, eee Offerten an Eduard Perl, Berlin, 8 
5 — . 9 nz x | 5 Friedrichſtraße 39. 5 b 
FTT NB. Warme und kalte Sieh zu jeder . ſowie hieſiges helles 0 
. e Carl BT und echt Nürn 91 Wier, auch eine vorzügliche Taſſe Kaffee ange⸗ Asher Jauher- Thea 1 
5 r 1 0 or 
1 20 10 0 8 9 legeutlichſt en emp fehl lend. FF Der Obige i au, dom Berliner Thor. * fi 
* Stettin, Breiteſtrafe Nr. 19, nahe der Papeuſtr., Heute, Sonnabend, den 8 April, 7½ uhr 1 
Ir empfiehlt fein großßes Lager von Louis Wittig & Co. in Co in Cöthen f Außerordentliche Vyrſtellu u 
. f ller Art, N. ge ene e e e nE  IE OR) e N ö 
Mi Jagdgewe hren aller a 60 kanten dh ut: it K ff. n e 5 in 3 e u den EUR 4 A 
2 = — zen Programm aus dem Haupt⸗Repertolr, 
Pürſch⸗ nad Scheibenbüchſen b esunanelis-Nallee. RT ) Fine Stunde amüſanter Tänſchung. 2 
5 beitbewährtefter Syſteme, N he e ander empfohlen, a en 99 1 2) Borführung plaſtiſcher Marmor: Tal u 
5 . Centralfeuer⸗ Büchsflinten mit vorzüglich gutem, rette und vorzüglicher Schlag litt Mu ausland 55 berühmter Meiſter, dargeſtellt von 12 f 
i raſanten Schuß, 2 1 vorteilhaft für die Konfumenten A eins wird in Folge RS gen Damen. . 
E kleine Mauſerbüchschen, Bei Schuß wenig knallend, deſſen mehr ee geſucht als der 5 3) Jolrée fantaetiquwe (Farbenmagie), 
5 vollſtändig Sicherer Kugelſchuß bis auf 120 Geſun d h eits⸗Kaf f ee \ Alles Nähere Plakate. ü 
f Schritte, 1 2 1 ; WETTE SUB 9 Fg Bonus Wittig & Co. — Die m: Sonntag, den 9, Aprfl, und Montag, d h 
95 v 
N 8 e IUET A De von 7 an bis zu den 85 © anime Dr, Lu eſchen und Dr. Sthwabe’ien ‚Sefuntfeits- Kaffee, a a April, am 1. und 2. Oſterfeiertag je 1 ; 
Be Teſchings, Piſtolen ꝛc. ꝛc., ſowie jede dazu gehörige ich vo zmäßiger Waare zu verwenden 10 10 ollen deshalb beim Kauf aushrit a von "hi 
8 A und dieverſe Jagdutenſilien zu hier am Louis V Wittig & Co. brillante Gala: Vorſtellung ee 
3 Platze billigſten Preiſen. | verlangen und genau auf oben abgedruckte, geſezlich devonierte Schutzmarte achten baßßen. . 5 ö 1 4 Uhr, 2 2 Uhr. 5 4 e 


s 


ee eee e eee ee e e e e eie 


22 


